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NACHRICHTEN

MARKTSTUDIE

Modegeschäfte verlieren
bundesweitUmsatz

FRANKFURT : : Der stationäre Mo-
dehandel in Deutschland ist 2018 einer
Marktstudie zufolge weiter geschrumpft.
Trotz der guten Konsumstimmung seien
die Umsätze der Textilhändler in den
Fußgängerzonen und Einkaufszentren
im vergangenen Jahr im Schnitt um zwei
Prozent im Vergleich zum Vorjahr ge-
sunken, berichtet das Fachblatt „Textil-
wirtschaft“ unter Berufung auf seine re-
gelmäßig durchgeführten Umfragen. Da-
mit setzt sich die negative Entwicklung
der vergangenen Jahre fort. (dpa)

FLUGHAFEN HAMBURG

A380vonEmirates kannwieder
in alleRichtungen starten

HAMBURG : : Am Hamburger Flug-
hafen darf der A380 grundsätzlich wie-
der in alle Richtungen starten. Seit
Herbst war der Emirates-Jet auf der Pis-
te in Richtung Niendorf nicht abgeho-
ben. Am vorgesehenen Startpunkt war
zuvor das Vorfeld erneuert worden, der
Untergrund war noch nicht gefestigt, so-
dass beim Start Dreck aufgewirbelt wuuw r-
de. Nun sei der Startpunkt in Absprache
mit Flugsicherung und Wirtschaftsbe-
hörde ein Stück nach vorne verlegt wor-
den, so der Flughafen. (woh)

REGENERATIVE ENERGIE

HamburgerNordex
bautWindpark in Indien

HAMBURG : : Der Hamburger Wind-
anlagenbauer Nordex hat den Zuschlag
für ein Großprojekt in Indien erhalten.
Die Hamburger sollen einen schlüssel-
fertigen Windpark mit 100 Turbinen er-
richten. Die Leistung liegt bei 300 Mega-
watt. Baubeginn soll im Mai 2019 sein,
die Fertigstellung ist für Anfang 2020 ge-
plant. Die Turbinen und Rotorblätter
sollen in einem indischen Nordex-Werk
hergestellt werden. Indien gehört zu den
wichtigsten Wachstumsmärkten für die
Windanlagenbauer. (dpa)

Hamburg – jeder
füüf nfttf e Flug zu spät
oder ausgefallen
HAMBURG :: Die Luftfahrt war zuletzt
von Verspätungen und Flugausfääf llen ge-
kennzeichnet. Allein bei der Lufthansa
fielen 2018 bis zum Herbst mehr als
18.000 Flüge aus. Der Hamburger Flug-
hafen schneidet in einem Ranking der
größten deutschen Airports in dieser Ka-
tegorie recht gut ab. Laut des Flugrech-
teportals AirHelp lag der Anteil der soge-
nannten „Problemfllf üge“ bei 21,8 Pro-
zent, das heißt gut jeder fünfte Flug war
mindestens 15 Minuten verspätet oder
fiel aus. Den höchsten Anteil verspäteter
und gestrichener Flüge gab es im Zeit-
raum von Ende Oktober 2017 bis Ende
September 2018 am größten deutschen
Airport. In Frankfurt waren es laut der
Studie 26,6 Prozent. Es folgen Düssel-
dorf und München mit jeweils 23,2 Pro-
zent. Die Plätze vier und sechs nehmen
die Berliner Flughäfen Tegel (21,9 Pro-
zent) und Schönefeld (17,3 Prozent) ein.

AirHelp untersuchte zudem die
Strecken in Europa, die 2018 bis zum 9.
Oktober die meisten Probleme aufwwf ie-
sen. In die Negativliste der Top50 waren
deutsche Flughäfen 14-mal als Start oder
Ziel vertreten. Hamburg taucht zweimal
auf. Auf Platz 17 rangiert die Strecke von
Bergamo nach Fuhlsbüttel mit einem
„Problemfllf üge“-Anteil von 63,3 Prozent.
Die Strecke wird von Ryanair gefllf ogen.
Auf Rang 49 liegt die Linie Edinburgh–
Hamburg (56,6 Prozent). Ryanair und
Easyjet fllf iegen diese Strecke.

Europaweit den höchsten Anteil an
„Problemfllf ügen“ gab es auf der Strecke
von Mykonos nach London-Gatwick mit
75,2 Prozent. Die portugiesische Haupt-
stadt liegt auf den Plätzen zwei und drei.
Von Lissabon nach Rom-Ciampino wa-
ren es 74,3 Prozent, nach Brüssel-Char-
leroi 74 Prozent. Die größten deutschen
Problemstrecken: Frankfurt-Pristina (70
Prozent) auf Rang fünf, Rom-Fiumicino–
Köln (66,5) auf Platz zehn und Catania–
Stuttgart (65,7) auf Rang 15. (woh)

Feuerdrama aufHapag-Lloyd-Frachter
„Yantian Express“ treibt mit brennenden Containern auf dem Nordatlantik. Mannschaft ist in Sicherheit. Hamburger Behörde eingeschaltet

MARTIN KOPP UND
OLIVER SCHADE

HAMBURG :: Seit fünf Tagen treibt
die „Yantian Express“, ein Container-
schiff der Hamburger Traditionsreede-
rei Hapag-Lloyd, brennend im Atlantik.
Die Mannschaft musste bei zum Teil
sieben Meter hohen Wellen evakuiert
werden. Die Löscharbeiten werden
durch stürmisches Wetter erschwert.
Das Abendblatt beantwortet die wich-
tigsten Fragen zu dem Drama.

Wie kam es zu demUnglück?
Das Feuer brach am vergangenen Don-
nerstag gegen 6 Uhr morgens unserer
Zeit in einem Container vorne auf dem
Schiff aus. Es griff dann rasch auf dane-
benstehende Container über. Die Crew
startete sofort Löschmaßnahmen,
musste diese aber aufgrund der stürmi-
schen See, in der sich das Schiff befand,
abbrechen. Zu dem Zeitpunkt herrschte
Windstärke 8 mit starken Böen aus
westlicher Richtung. Die genaue Ursa-
che für den Brand sei zurzeit noch un-
klar, sagte ein Hapag-Lloyd-Sprecher:
„Aktuell steht die Eindämmung des
Feuers im Fokus.“

Wo genau ist das Unglück geschehen?
Das Feuer entstand auf dem Nordatlan-
tik, nordöstlich von Bermuda, etwa 650
Seemeilen vor der kanadischen Küste.
Das Schiff hatte den Panamakanal

durchquert und war auf der Fahrt von
Colombo nach Halifax in Kanada.

Wie reagierte die Mannschaft?
Der Kapitän wendete das Schiff sofort,
damit es dem Wind von hinten ausge-
setzt ist. Ziel war es, die Flammen und
den Rauch vom Bug wegzublasen, damit
nicht weitere Teile des Schiffes von den
Flammen erfasst werden. Am Sonn-
abend erreichte der Hochseeschlepper
„Smit Nicobar“ den brennenden Frach-
ter und begann sofort mit den Lösch-
arbeiten. Gleichzeitig wuuw rde die Evaku-
ierung vorbereitet. Die komplette Crew
der „Yantian Express“ sei aus Sicher-
heitsgründen am Wochenende unver-
sehrt auf den vor Ort im Löscheinsatz
befindlichen Hochseeschlepper „Smit
Nicobar“ verlegt worden, so Hapag-
Lloyd. Es sind acht Offiziere und 15
Crew-Mitglieder.

Wie ist die Situation derzeit vor Ort?
Am Montagnachmittag ist ein weiterer
von Hapag-Lloyd angeforderter Hoch-
seeschlepper, die „Maersk Mobiliser“,
die in St. John’s auf Neufundland lag,
zur Unterstützung eingetroffen. Die
„Yantian Express“ treibt führerlos und
befindet sich jetzt etwa 800 Meilen vor
Nova Scotia. Die zwei Hochseeschlep-
per fahren vorne neben dem Schiff und
bekämpfen das Feuer mit Löschkano-
nen. Wie die Reederei mitteilte, schrei-
ten die Arbeiten zur Eindämmung des

Feuers unter der Leitung von Smit,
einem auf den Einsatz bei Schiffsunglü-
cken spezialisierten Bergungsunterneh-
men mit Hauptsitz in den Niederlan-
den, in Zusammenarbeit mit der Besat-
zung vor Ort kontinuierlich voran. Ein
Notfallteam in Hamburg von Hapag-
Lloyd koordiniert den Einsatz. Die in
Brand geratenen Container befinden
sich im Bereich des Vorschiffs.

Sind weitere Stellen eingebunden?
Ja, die US-Küstenwache ist eingeschal-
tet, und da die „Yantian Express“ unter-
deutscher Flagge fääf hrt, ist auch die Bun-
desstelle für Seeunfalluntersuchung
(BSU) in Hamburg involviert. „Hapag-

Lloyd hat uns sofort informiert und be-
richtet uns kontinuierlich über die
Lösch- und Bergungsmaßnahmen“, sag-
te BSU-Direktor Ulf Kaspera. „Sobald
der Brand gelöscht und das Schiff in
einem Hafen vertäut ist, schicken wir
ein Team los, das sofort an Bord mit der
Unglücksursachenermittlung beginnt.“
Brennende Schiffe auf hoher See kom-
men immer wieder mal vor.

Was hat das Schiff geladen?
Die Ladung biete einen Querschnitt der
üblicherwwr eise auf dieser Route trans-
portierten Waren, erklärte Hapag-
Lloyd. „Da sprechen wir hauptsächlich
über Textilien, Autoteile, Nahrungsmit-
tel wie Obst und Tiefkkf ühlware sowie an-
dere Handelswaren“, sagte der Spre-
cher. Es seien aber auch Container mit
Gefahrgut an Bord. Wie viele es sind
und was sie genau geladen haben, wollte
er nicht sagen. Experten spekulieren,
dass die rasche Evakuierung der Mann-
schaft mit dem Gefahrgut im Zusam-
menhang stehen könnte.

Was plant Hapag-Lloyd nun?
Die weitere Entwicklung auf der „Yan-
tian Express“ sowie die nächsten Schrit-
te wüüw rden kontinuierlich analysiert,
sagte der Sprecher: „Zurzeit steht die
Eindämmung des Feuers im Fokus.“
Deshalb sei auch noch gar nicht klar, ob
der Frachter wie geplant nach Halifax
oder in einen anderen Hafen gebracht

wird. Der Sprecher: „Die Brandbekämp-
fung wird derzeit durch die zwei Hoch-
seeschlepper fortgesetzt. Und es wird
mit Hochdruck daran gearbeitet, den
Schaden zu begrenzen.“ Gelingt es, den
Brand zu stoppen, könnte die Crew
auch zurück an Bord gehen.

Sind Frachter und Ladung versichert?
Das Containerschiff ist versichert. Übli-
cherwwr eise erfolge die Versicherung
eines Containerschiffs über mehrere
Versicherer, die sich das Risiko teilen,
so Hapag-Lloyd. Für mögliche Schäden
an der Ladung komme normalerwwr eise
die Transportwarenversicherung der
Kunden auf. Außerdem sei Hapag-Lloyd
gegen mögliche Haftpfllf ichtschäden
unter anderem aus der Ladung versi-
chert. Bei der „Yantian Express“ han-
delt es sich um ein 13 Jahre altes mittel-
großes Schiff, das 7510 Standardcontai-
ner tragen kann. Geschätzt ist es noch
etwa 15 Millionen Dollar wert.

Wie groß ist der Schaden?
Eine Einschätzung des Schadens an der
„Yantian Express“ und der Ladung ist
derzeit laut Reederei nicht möglich.

Was sagt die Unternehmensführung?
Vorstandschef Rolf Habben Jansen sag-
te, er sei froh, dass die Besatzung unbe-
schädigt evakuiert werden konnte: „Es
ist das Wichtigste, dass kein Mensch
verletzt oder getötet wuuw rde.“

Das Containerschiff „Yantian Express“ bei der Beladung am Containerterminal Altenwerder. Das Schiff verbindet derzeit Nordost-Asien mit der Ostküste der USA und Kanadas. FOTO: HAPAG LLOYD

Neuer Konkurrent füf r dieHaspa kommt nachHamburg
Die Frankfurter Bankgesellschaft betreut vermögende Kunden von Umland-Sparkassen und eröffnet Niederlassung in der Hansestadt

HAMBURG :: Im Massengeschäft mit
Privatkunden setzen die Banken auch in
Hamburg zunehmend auf die Elektronik
und immer weniger auf die personalin-
tensive Präsenz vor Ort. Doch im lukra-
tiven Markt der vermögenden Anleger
und Sparer sieht das anders aus: Die
Frankfurter Bankgesellschaft, die bisher
nicht mit einem Standort in der Hanse-
stadt vertreten war, wird in diesem Jahr
eine Niederlassung hier aufbbf auen – und
damit auch der Haspa Konkurrenz ma-
chen. Das ist insofern brisant, als der
neue Wettbewerber selbst zur Sparkas-
sen-Finanzgruppe gehört.

Nach eigenen Angaben betreut die
Frankfurter Bankgesellschaft, deren
Hauptsitz sich in Zürich befindet und
die eine 100-prozentige Tochter der

Helaba ist, Privatkunden und Familien-
unternehmer ab einem liquiden Vermö-
gen von einer Million Euro. Sie tut das
allerdings nicht direkt, sondern aus-
schließlich über eine Kooperation mit
den jeweiligen Sparkassen vor Ort und
für deren Kunden.

Mit der Haspa gibt es allerdings kei-
ne derartige Kooperationsvereinbarung.
Das ist wenig erstaunlich, denn die
Haspa ist im Geschäft mit vermögenden
Kunden selber stark – anders als viele
kleinere Sparkassen, die nicht über der-
artiges Know-how verfügen.

In Norddeutschland ist die Frank-
furter Bankgesellschaft für rund 40
Sparkassen tätig. Darunter ist zum Bei-
spiel die Sparkasse Südholstein, in de-
ren Geschäftsgebiet auch die Haspa tä-

tig ist. Dem Vernehmen nach ist es nicht
das Ziel der Frankfurter Bankgesell-
schaft, der Haspa Konkurrenz zu ma-
chen – das wird sich im Hinblick auf das
besondere Geschäftsmodell aber nicht
vermeiden lassen. Die Haspa wollte sich
dazu nicht äußern.

Mit dem Aufbbf au einer Niederlas-
sung in Hamburg will die Helaba-Toch-
ter das Wachstumspotenzial in Nord-
deutschland noch besser ausschöpfen
können, nachdem die Sparkassenkun-
den bislang zum Teil von Zürich aus be-
treut wuuw rden. Die Frankfurter Bankge-
sellschaft hat in Deutschland einen
Standort in Frankfurt sowie seit 2018
eine Niederlassung in Düsseldorf und
ein kleineres Büro in München. Noch
steht nicht fest, wo sich die künftige

Hamburger Niederlassung befinden
soll. Geplant ist der „sukzessive Auf-
bau“ eines Teams aus erfahrenen Ver-
mögensverwwr altungs-Beratern. Als An-
haltspunkt für die angepeilte Personal-
stärke dürfte der Standort Düsseldorf
mit 14 Beschäftigten geeignet sein.

Insgesamt hat das Geldhaus rund
180 Mitarbeiter, davon 120 in der

Schweiz. Vorsitzender der Geschäftslei-
tung ist Holger Mai, ein ehemaliges Vor-
standsmitglied der Taunus-Sparkasse.
Mit einem Netto-Anlagevolumenwachs-
tum von rund zwei Milliarden Euro 2018
blickt die Frankfurter Bankgesellschaft
nach eigenen Angaben auf ihr bisher
wachstumsstärkstes Geschäftsjahr zu-
rück. Der Erfolg sei auf die „fllf ächen-
deckende Kooperation“ mit mehr als 60
Prozent aller Sparkassen deutschland-
weit zurückzuführen.

Das Geldhaus verwwr altet rund neun
Milliarden Euro und zählt sich damit zu
den zehn größten Privatbanken in
Deutschland. Zum Vergleich: Die Haspa
kommt im Bereich Private Banking mit
9500 Kunden auf ein Anlagevolumen
von 9,3 Milliarden Euro. (v.m.)

Holger Mai ist
der Chef der
Frankfurter
Bankgesellschaft
FOTO: FRANKFURTER

BANKGESELLSCHAFT

Es isst das Wichtigste,
daass kein Mensch

verrlettzt oder getötet wurde
Rolf Habben Jansen,

Vorstandschef von Hapag-Lloyd




